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Rund 340.000 Stellen
bei den Freien Berufen unbesetzt.



Repräsentative Umfrage des Instituts 
für Freie Berufe (IFB) im Auftrag des 
BFB, durchgeführt vom 26. August bis  
14. September 2022 unter 3.500 Freibe-
ruflerinnen und Freiberuflern zur Fach-
kräftesicherung, dem BFB-Jahresschwer-
punkt 2023.

Den Freien Berufen fehlen in ihren Teams 
laut Umfrage rund 46.000 Auszubilden-
de, 236.000 Fachkräfte und 60.000 Frei-
beruflerinnen sowie Freiberufler. Massive 
Lücken bezogen auf rund 4,5 Millionen Be-
schäftigte, darunter rund 129.000 Auszu-
bildende. Damit verschärft sich der Fach-
kräftemangel nochmals deutlich, lag der 
Wert unbesetzter Stellen bei der letzten 
Befragung von Ende 2019 noch bei rund 
300.000.

Die Ergebnisse im Einzelnen:

Unbesetzte Stellen
 
Jede zweite Freiberuflerin, jeder zweite 
Freiberufler hat unbesetzte Stellen (48,5 
Prozent), 51,5 Prozent nicht. Besonders 
hoch ist der Bedarf der freien Heil- 
berufe, mit Abstand folgen die technisch- 
naturwissenschaftlichen und die rechts-, 
steuer- und wirtschaftsberatenden Frei-
beruflerinnen und Freiberufler, weniger 
betroffen sind die freien Kulturberufe.

Besonders ausgeprägt ist der Bedarf mit 
79,2 Prozent bei Einheiten zwischen über 
zehn und 50 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern und mit 76,5 Prozent bei über 
fünf bis zehn Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern.

Gut ein Drittel (38,1 Prozent) hat eine un-
besetzte Stelle. Knapp die Hälfte (48,8 
Prozent) hat bis zu drei offene Stellen, 6,1 
Prozent bis zu fünf unbesetzte Stellen und 
sieben Prozent mehr als fünf unbesetzte 
Stellen.

Fachkräftemangel verschärft sich



Personalbedarf in 2023
 
Von den Befragten rechnen 30,9 Prozent 
mit einem weiter steigenden Bedarf, 56,5 
Prozent gehen davon aus, dass er gleich 
bleibt und 12,6 Prozent davon, dass er ge-
ringer sein wird.

Gefragt nach den einzelnen Berufsgruppen 
geben 36,5 Prozent der Befragten an, dass 
speziell freiberufliche angestellte Fach-
kräfte (ausgelernte Assistenzkräfte etc.) 
gefragt sein werden, 36,3 Prozent werden 
nach bei ihnen angestellten Freiberuflerin-
nen und Freiberuflern suchen, 26,2 Prozent 
nach sonstigen angestellten Fachkräften 
und 24,6 Prozent nach Auszubildenden.

Schwierigkeit, Personalbedarf 2023 zu 
decken 

Mehr als jede zweite Freiberuflerin, je-
der zweite Freiberufler befürchtet, auch 

im kommenden Jahr Schwierigkeiten bei 
der Stellenbesetzung zu haben. Von den 
Befragten sehen 17,6 Prozent sehr große 
Schwierigkeiten, 34,6 Prozent eher große 
Schwierigkeiten, 17,3 Prozent eher gerin-
ge Schwierigkeiten und 30,5 Prozent kei-
ne Schwierigkeiten.

Gefragt nach den einzelnen Berufsgrup-
pen geben 73,7 Prozent der Befragten 
an, dass sie Schwierigkeiten gerade bei 
speziell freiberuflich angestellten Fach-
kräften befürchten, 72,2 Prozent erwarten 
dies mit Blick auf die bei ihnen anzustel-
lenden Freiberuflerinnen und Freiberufler, 
61,7 Prozent bei Auszubildenden und 52,8 
Prozent bei sonstigen angestellten Fach-
kräften.

steigender Bedarf (30,9 %)

gleichbleibender Bedarf (56,5 %)

sinkender Bedarf (12,6 %)

Personalbedarf 2023

sehr große Schwierigkeiten (17,6 %)

eher große Schwierigkeiten (34,6 %)

eher geringe Schwierigkeiten (17,3 %)

keine Schwierigkeiten (30,5 %)

Schwierigkeiten, Personalbedarf
in 2023 zu decken



Personalsuche
 
Diese gestaltete sich 2021 für 76,3 Pro-
zent schwierig bis sehr schwierig, für 39,5 
Prozent ist es aktuell noch schwieriger 
als schon 2021.

Maßnahmen gegen den Fachkräfte-
mangel

59 Prozent der Befragten geben an, 
dass der Ressourcenverbrauch durch 
Misstrauensbürokratie wie etwa Doku-
mentationspflichten verringert werden 
sollte. 57,3 Prozent fordern, die schu-
lische Berufsorientierung zu stärken. 
40,8 Prozent schlagen vor, qualifizierte 
Migration und 40,1 Prozent, bessere 
schulische Qualifikation zu fördern. 35,5 
Prozent sehen darin einen Ansatz, Arbeit 
über die Altersgrenze hinaus attraktiver 
zu gestalten.

Selbst ergriffene Maßnahmen gegen 
Personalmangel
 
52,1 Prozent stärken die Fort- und Wei-
terbildung, 47,8 Prozent bauen Teilzeit-

optionen für Eltern aus, 43,7 Prozent 
nehmen weniger Aufträge an. 40,5 Pro-
zent passen die Aufgaben ihrer Mitarbei-
terinnen  und Mitarbeiter zum Ausgleich 
unbesetzter Stellen an. 33,6 Prozent 
setzen auf mehr Digitalisierung. 23,3 
Prozent fördern gezielt ältere Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer. 13,9 
Prozent qualifizieren Jugendliche ohne 
Berufsausbildung

Folgen des Personalmangels
 
76,1 Prozent konstatieren eine höhere 
Arbeitsbelastung für ihre Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. 62,9 Prozent muss-
ten Aufträge, Behandlungen, Mandate etc. 
bereits ablehnen. 48,8 Prozent sehen ihr 
Wachstum gefährdet. 43 Prozent kön-
nen ihre Dienstleistung nur noch einge-
schränkt erbringen. 42,8 Prozent haben 
bereits Projekte verschoben. In Folge 
planen 7,2 Prozent, ihr Geschäft aufzu-
geben, und 6,7 Prozent, vorzeitig in den 
Ruhestand einzutreten.



Bewertung

„Schauen wir auf die ein-
zelnen Beschäftigtengrup-
pen, ist der Bedarf gerade 
in den Kernbereichen der 
freiberuflichen Vertrauens- 
dienstleistungen und damit 
beim direkten Kontakt zu 
Patientinnen, Mandanten, 
Klientinnen und Kunden 
besorgniserregend hoch. 
Auch wenn die Freiberuflerinnen und Frei-
berufler sich gemeinsam mit ihren Teams 
für ihre Patientinnen, Mandanten, Klien-
tinnen und Kunden einsetzen – oft auch 
weit über Anschlag –, die Schleifspuren 
zeichnen sich bereits vor. Knapp zwei 
Drittel der Befragten mussten Aufträge, 
Behandlungen, Mandate etc. ablehnen. 
Fast jede, jeder Zweite kann ihre, seine 
Wissensdienstleistung nur noch einge-
schränkt anbieten.

Die Folgen reichen weit. 
Fehlen mehr und mehr 
Fachkräfte, dann fehlt 
im Feld der Freien Beru-
fe nicht nur ein vielleicht 
verzichtbares Produkt im 
Regal, sondern eine gesell-
schaftlich unverzichtbare 
Dienstleistung. Können die-
se nicht erbracht werden, 

droht ein Dominoeffekt, der sich auch 
auf andere Branchen auswirkt. Die Trans-
formation von Wirtschaft und Gesellschaft 
gelingt nur mit möglichst reibungslosen 
Abläufen, die wiederum ein feines Zusam-
menspiel der Branchen erfordern. Gerade 
die Freien Berufe sind Garanten für die 
Energiewende, für die Schaffung bezahl-
baren Wohnraums oder die Versorgung ei-
ner im Zuge des demografischen Wandels 
immer älter werdenden Bevölkerung.

Die Freien Berufe setzen alle Hebel in Be-
wegung, um dem Personalmangel aktiv 
entgegenzuwirken. Sie können anders als 
große Unternehmen schneller und flexi-
bler reagieren. Hauptaugenmerk liegt hier 
auf dem Bereich der Fort- und Weiterbil-
dungen und einer Optimierung der Aufga-
ben der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
um ein effizientes Arbeiten zu ermögli-
chen. Die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf wird dabei mit flexibleren Teilzeit-
modellen bedacht. Auch der Einsatz digi-
taler Tools wird – wenn möglich – genutzt 
und es wird versucht, Mehrarbeit finan-
ziell attraktiv zu gestalten. Weitere Maß-
nahmen, die bereits in Ansätzen genutzt 
werden, sind die Nutzung des Potenzials 
älterer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und deren Förderung sowie die Weiter-
qualifikation von Jugendlichen, die bisher 
keine Ausbildung absolviert haben.“

Die Ergebnisse ordnet BFB-Präsident Friedemann Schmidt ein:
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